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(lv) Sarstedt. Pleite bei der Vi-
deoüberwachung an der Sarstedter
Wendeschleife: Die beiden dort in-
stallierten Kameras haben den bru-
talen Angriff am zweiten Weih-
nachtstag von 20 bis 30 Männern
auf eine Gruppe in der Straßenbahn
nicht aufgezeichnet. Wie berichtet,
waren die Männer mit Messern und
anderen Waffen gezielt auf mehre-
re Fahrgäste losgegangen und hat-
ten einen 18-Jährigen schwer ver-
letzt. Bei Tätern wie Opfern soll es
sich um junge Männer türkischer,
afghanischer und asiatischer Her-
kunft gehandelt haben.

Ob die Personen auf den Video-
bildern zu erkennen gewesen wä-
ren, war ohnehin fraglich – zur Tat-
zeit gegen 17.30 Uhr war es bereits
dunkel. Doch nun hat sich heraus-
gestellt, dass die Überwachungs-
kameras wegen eines technischen
Defekts überhaupt nichts aufge-
zeichnet haben. Die Bilder laufen
zwar ständig bei der Polizei in Sar-
stedt auf, es sitzt aber nicht rund
um die Uhr ein Beamter vor dem
Bildschirm. Deswegen ist die Anla-
ge so ausgelegt, dass die Bilder für
fünf Tage und fünf Stunden gespei-
chert und erst dann automatisch ge-
löscht werden. Wegen eines Soft-
ware-Fehlers wurden die Szenen,
die die Täter eventuell hätten über-
führen können, sofort gelöscht. Die
Technik für die Aufzeichnung steht
aus Kostengründen in einem her-

renlosen Üstra-Raum an der Wen-
deschleife – daher fiel der Fehler zu-
nächst nicht auf.

„Die Technik hat eine ganze Men-
ge Schwächen“, sagte Frank Müller
von der Polizei Sarstedt dem KEHR-
WIEDER. „Aber das Nonplusultra
wäre zu teuer gewesen.“ Die Polizei
ist nach der Panne nun erneut mit
der Stadt im Gespräch, die die Ka-
meraanlage bezahlt hatte. Es sollen
weitere Anbieter geprüft werden.
Denn die Kameras hätten sich un-
abhängig von ihren Defiziten be-
reits bewährt. Bis 2007 hatte die
Polizei an der Wendeschleife jedes
Jahr weit mehr als 200 Diebstähle,
Raube und Körperverletzungen re-
gistriert. Im April 2008 wurde die
Überwachung in Betrieb genommen,
prompt sank die Zahl der Delikte
auf 59, 2009 sogar auf 45. Doch
auch diese an sich positiven Zahlen
haben einen Haken: Kameras dür-
fen nur an Kriminalitätsschwerpunk-
ten eingesetzt werden. „Wenn die
Zahl der Delikte weiter fällt, kann
es also sein, dass wir sie wieder ab-
bauen müssen“, so Müller.

Einen Pressebericht, wonach der
Haupttäter der Stadtbahn-Attacke
trotz der Video-Panne bereits er-
mittelt worden sei, wollten Polizei
und Staatsanwaltschaft bis Redak-
tionsschluss weder bestätigen noch
dementieren. Die Ermittlungen lie-
fen mit Hochdruck weiter, hieß es
auf KEHRWIEDER-Nachfrage.

Keine Bilder vom Sarstedter Straßenbahn-Angriff

Panne: Kameras
zeichnen nicht auf

Technik, die nicht begeistert: die Überwachungskamera. Foto: Fuhrhop

Landkreis. Die Region Hildesheim
ist erstmals mit einem Stand bei der
75. Internationalen Grünen Woche
in Berlin vertreten, die am Freitag
ihre Pforten geöffnet hat. Die Kreis-
verwaltung hat mit Unterstützung
fast aller Städte und Gemeinden,
vor allem aber hiesiger Unterneh-
men, einen großen Gemeinschafts-
stand organisiert.

Das Leinebergland und die Städte
Hildesheim und Bad Salzdetfurth
wollen den touristischen Reichtum
der Region herausstellen. Hi-Land
und Hofcafé Wittenburg sorgen für
die kulinarischen Anreize, das Hil-

desheimer Land zu besuchen. Auf
interaktive Weise wird die Hildes-
heimer Michelsenschule auf sich
aufmerksam machen. Kreidepro-
dukte aus Söhlde, Zucker aus Nord-
stemmen, Milchprodukte aus Har-
barnsen sowie alkoholische Spezia-
litäten aus Holle und Gronau run-
den das Probenangebot ab.

Die Region Hildesheim präsen-
tiert sich auf der Grünen Woche in
Berlin bis Sonntag, 24. Januar, in
der Halle 5.2 („Niedersachsenhalle“)
unter dem Funkturm. Die Messe ist
täglich von 10 bis 18 Uhr, samstags
bis 20 Uhr geöffnet.

Region präsentiert sich erstmals mit Stand in Berlin

Hildesheim auf der
Grünen Woche

(lv) Landkreis. Die Äußerungen
in ihrer Neujahrspredigt zum Afgha-
nistan-Einsatz der Bundeswehr ha-
ben Bischöfin Margot Käßmann viel
Kritik eingebracht. KEHRWIEDER-
Redakteur Lothar Veit fragte Hildes-
heims Landessuperintendent Eck-
hard Gorka, warum die Predigt so
viel Wirbel verursacht hat.

KEHRWIEDER: Bischöfin Mar-
got Käßmann, Ratsvorsitzende der
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land, hat mehr Fantasie für friedli-
che Lösungen in Afghanistan ein-
gefordert. Warum ist die Reaktion
von Politikern jeglicher Couleur so
harsch, wenn eine Bischöfin den
Frieden predigt?

Eckhard Gorka: Das hat die Lan-
desbischöfin sich auch gefragt. Sie
hat keinen Überlegenheitsanspruch
formuliert, sondern die offenen Fra-
gen noch einmal aufgerufen. Die
christliche Ethik weiß, dass es keine
unschuldige Haltung gibt, keine Po-
sition, die nicht wenigstens den
Vorwurf, Schuld auf sich zu laden,
nach sich ziehen kann. Mittlerweile
ist die veröffentlichte Diskussion
erwachsener geworden und aus der
Empörungsphase herausgetreten.
Nun wird auf breiter Basis gefragt,
ob es Rückzugsstrategien gibt und
wann sie greifen werden. Die Rat-
und Sprachlosigkeit der Politik, ob
etwa das Bombardement der bei-
den Tanklastzüge mit vielen zivilen
Opfern angemessen war, hielt lange
an und wurde am Ende verneint.
Die Frage nach der Angemessenheit
eines militärischen Einsatzes hat
sich der Bundestag auch gestellt.
Die Entscheidung zur Entsendung
deutscher Soldaten kann nicht be-
deuten, dass damit auch alle Anfra-
gen erledigt sind, die sich erst wäh-
rend des Einsatzes zeigen.

Das Gespräch mit Bundesvertei-
digungsminister Karl-Theodor zu
Guttenberg am Montag verlief of-
fenbar harmonisch. Hat die Bischö-

fin, mit etwas Abstand betrachtet,
eine notwendige Diskussion ange-
stoßen oder hat sie sich zu weit in
die Politik vorgewagt?

Gorka: Der Anstoß ging wohl zu
gleichen Teilen von der Bischöfin
und den Medien aus, die ähnlichen
Äußerungen von ihr und anderen
früher keine Beachtung geschenkt
haben. Aber Medien transportieren
ja nur Nachrichten, die auch Leser
oder Hörerinnen finden. Der breite
öffentliche Diskurs zeigt, dass die
von ihr eingetragene Nachdenk-
lichkeit viel positive Resonanz fin-
det. Und die Nähe der Fragehori-
zonte zwischen dem Verteidigungs-
minister und der Bischöfin und Rats-
vorsitzenden sind ein sehr positives
Signal. Es wird nun darauf ankom-
men, die Diskussion zu versachli-
chen und nicht auf vermeintliche
Einzelmeinungen von Galionsfigu-
ren zu verengen. Es geht schließlich
nicht um persönliche Profile, son-
dern um die Frage nach der Not-
wendigkeit und Möglichkeit, mit
konservativen militärischen Optio-
nen hochkomplexe, multidimensio-
nale und international wirkende
Konflikte beizulegen und Frieden zu
schaffen. Christliche Friedensethik
formuliert Wege zum Frieden. Das

erwarten auch Politiker von der
Evangelischen Kirche.

„Nichts ist gut in Afghanistan“
– war dieser Satz unbedacht?

Gorka: Nein. Jüngst ist eine Um-
frage veröffentlicht worden, nach
der das subjektive Sicherheitsemp-
finden der Afghanen deutlich gestie-
gen ist. Das kann einen nur freuen.
Gleichwohl ist Afghanistan immer
noch ein von Konflikten, Gewalt und
Korruption zerrissenes Land.

Ist die Ratsvorsitzende den Sol-
daten in den Rücken gefallen?

Gorka: Ganz sicher nicht. Sie hat
beim Empfang der Landeskirche in
Loccum noch einmal sehr deutlich
und seelsorglich die Perspektive auf
die leidvollen Erfahrungen der Sol-
daten und ihrer Familien gelenkt.
Sie hat angekündigt, mit den Sol-
daten in Afghanistan einen Gottes-
dienst zu feiern. Auch am Sinn der
Entsendung von Militärgeistlichen
und ihrem Dienst hat sie keinen
Zweifel aufkommen lassen.

Was sagt es über das politische
Klima im Land aus, wenn eine Frie-
dens-Befürworterin für ihre Äuße-
rungen automatisch in die Nähe
der Linkspartei gerückt wird, zum
Beispiel vom SPD-Außenpolitiker
Hans-Ulrich Klose?

Gorka: Manche Äußerung hätte
es verdient, eine Nacht überschla-
fen worden zu sein. In der Zeit hät-
te man dann auch den Wortlaut der
Äußerungen und den Kontext nach-
lesen können. Auch der Aktualitäts-
und Produktionsdruck der Medien
verleitet mitunter zu forschen Ver-
gleichen und Bildern. Die regelmä-
ßigen Gesprächskontakte zwischen
Politik und Kirche – auch abseits
aktueller Streitthemen – sorgen für
stabile Beziehungen. Um es in ei-
nem Bild zu sagen: Es mag hin und
wieder Wetterschwankungen und
auch einmal einen Platzregen ge-
ben, aber das Klima ist gut. 

KEHRWIEDER-Interview mit Eckhard Gorka über die Afghanistan-Debatte

„Wenn man Soldaten schickt,
sind nicht alle Fragen erledigt“

Eckhard Gorka und Bischöfin Mar-
got Käßmann. Foto: Veit

Landkreis. Psychische Erkran-
kungen können jeden treffen. Aller-
dings werden sie immer noch ta-
buisiert oder führen zu Verunsiche-
rungen. Leidet beispielsweise ein El-
ternteil an Depressionen, kann das
erhebliche Auswirkungen auch für
die Kinder haben. Hier will ein neu-
es Projekt des Sozialpsychiatrischen
Dienstes ansetzen.

Unter dem Titel „Junge Helden“
will ein Team des Landkreises und
der AWO Trialog eine Angehörigen-
gruppe aufbauen für Kinder, deren
Eltern an einer psychischen Erkran-
kung leiden. Das Angebot wendet
sich an Neun- bis Zwölfjährige, die
in einer Gruppe mit bis zu zehn
Kindern an acht Nachmittagen an

die Thematik herangeführt werden
sollen. Angeleitet wird die Gruppe
von drei sozialpädagogischen Fach-
kräften und einem Mitarbeiter der
Erziehungsberatungsstelle des Land-
kreises. Starten soll die neue An-
gehörigengruppe für Kinder am 10.
Februar im Gebäude der AWO Tria-
log, Teichstraße 6 (Aufzug, fünfte
Etage), in Hildesheim. Die Teilnahme
an der Gruppe ist kostenlos, nach
Anmeldung jedoch verbindlich. Vor
Beginn des Seminars findet für die
Eltern und Kinder ein Informations-
gespräch statt.

Anmeldungen sind unter Telefon
0 51 21/3 09-16 31 möglich oder
per E-Mail unter birgit.knoedler@
landkreishildesheim.de.

Gruppe für Kinder von psychisch erkrankten Eltern

„Junge Helden“

Kinderkleidung und mehr

Basare,
Basare

Asel. Der Aseler Kleiderbasar öff-
net am Freitag, 29. Januar, von 17
bis 19.30 Uhr in der Turnhalle seine
Türen. Bereits um 16 Uhr öffnet die
Cafeteria im Pfarrheim. Schwange-
re können 20 Minuten vor dem of-
fiziellen Start mit dem Einkauf be-
ginnen. Rückfragen per E-Mail un-
ter basar-asel@web.de.

Borsum. Einen Basar für gut er-
haltene Baby- und Kinderausstat-
tung sowie Spielwaren, Faschings-
kostüme und Umstandsmode ver-
anstaltet die katholische Pfarrge-
meinde Sankt Martinus Borsum am
Samstag, 6. Februar, von 13.30 bis
16.30 Uhr im Pfarrheim, Landwehr-
straße 1. Die Nummern können im
Pfarrbüro, Telefon 0 51 27/2 13 90,
oder bei Martina Rusack, Telefon
0 51 27/58 54, erfragt werden.

Nettlingen. Der Frühjahrsbasar
der Basargruppe Nettlingen findet
am Sonntag, 7. Februar, von 9.30
bis 12 Uhr in der Grundschule statt.
Wer etwas verkaufen möchte, wen-
det sich an Isburga Nolte, Telefon
0 51 23/95 89 38.

132. Stiftungsfest

Feuerwehr
feiert

Harsum. Die Freiwillige Feuer-
wehr Harsum feiert am Samstag,
23. Januar, im Saal des Gasthauses
Baule ihr 132-jähriges Stiftungs-
fest. Es beginnt um 19.30 Uhr mit
einem gemeinsamen Essen. Für mu-
sikalische Unterhaltung ist gesorgt,
und auch eine Tombola wird orga-
nisiert. Neben den Feuerwehr- und
Fördervereinsmitgliedern sind auch
Freunde und Bekannte eingeladen.
Eintritts- und Essenskarten sind im
Vorverkauf beim Kassierer Ulrich
Linkogel, Telefon 0 51 27/90 99 73,
sowie bei den einzelnen Gruppen-
führern erhältlich. Die Feuerwehr
bittet, den Vorverkauf bis zum An-
meldeschluss am morgigen Montag
zu nutzen, da es keinen Verkauf an
der Abendkasse gibt.

Wegen Krankheit

Konzert
fällt aus

Groß Düngen. Das Neujahrskon-
zert im Alten Fachwerkhaus in Groß
Düngen am heutigen Sonntag mit
Gabriele Walther-Bühner muss we-
gen Krankheit der Sängerin ausfal-
len. Das Eintrittsgeld wird ab 16 Uhr
an der Abendkasse erstattet.

Foto-Ausstellung

Von Athen
nach Alfeld

Alfeld. Die Foto-Ausstellung „Von
A bis A – Von Athen nach Alfeld“ ist
seit gestern im Mehrgenerationen-
treff in der Kleinen Kneipe (Unter
der Kirche 9) in Alfeld geöffnet. Zu
sehen sind Bilder von Mania Mou-
souri-Fricke. Sie ist gebürtige Grie-
chin und hat bis vor ein paar Jahren
in Athen als Journalistin bei mehre-
ren Zeitschriften und Zeitungen ge-
arbeitet. Seit 2006 hat Mousouri-
Fricke Alfeld zur Wahlheimat ge-
macht. Durch das Ablichten unauf-
fälliger Details versucht die Journa-
listin die Zusammenhänge und Un-
terschiede zwischen ihren zwei Hei-
maten hervorzubringen.

Foto von Mania Mousouri-Fricke.


